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Jas Ende des Gilbergeldes.
Von Ottomar Reichard.

Der 16. Dezember des Jahres 1916 war einer der
Marksteine in der Geschichte des Geld - und Münzsystems,
ter hatte Bedeutung weit über Deutschlands Grenzen.
Dom 16. Dezember an verschwindet das Silbergeld nicht
nur in Deutschland , sondern in der ganzen Welt von der
Bildfläche . Denn die Aufhebung, ' des Verbotes , Silber
einzuschmelzen, dürfte in nicht allzulanger Frist dieselben
Mahnahmen in den anderen Ländern nach sich ziehen,
ist mehr als fraglich , ob in absehbarer Zeit wieder einmal
Silbermünzen zur Ausprägung gelangen ! Geschieht das
aber doch, so werden die Silberstücke in den uns be¬
kannten Größen sicherlich weit höhere ZMeninschrifLen
aufweise, als bisher . Denn auf lange Zeit hinaus wird
der Wert der Münze die jetzt darauf angegebene Zahl be¬
trächtlich übersteigen.

Wer vorher Silbermünzen beschädigte oder einschmolz,
wurde nach deutschem Gesetz mit Gefängnis bestraft . Da¬
durch wollte sich der Staat lediglich davor schützen, die
Kontrolle über die Mengen des im Lande umlaufend ?" ,
von ihm ausgeprägten Silbers zu verlieren . Der Straf¬
richter kam in Friedenszeitey nicht oft in die Verlegen¬
heit , das Vergehen der Münzeinschmelzung aburteilen *u
müssen. Schon seit einem Menschenaiter war die Zahl hoch¬
wertiger als die Münze , auf die sie ausgeprägt wurde.
Niemand batte demnach ein Interesse daran , seinen eigenen
Besitz zu entwerten . Erhielt doch der Verkäufer für ein
zerbrochenes Einmarkstück im Jahre 1914 höchstens
30 Pfennig , was dem Kurs der etwa 5 Gramm Silber
schweren Münze entsprach . Das Kilogramm Feinsilber
kostete damals auf dem Weltmarkt nur 75 Mark . Das
vefte  Geschä 't machte der Staat , der aus einem Kilogramm
Silber 200 Mark in Münzen ausprägte und so am Kilo
brutto etwa 125 Mark verdiente . Heute kostet das Kilo¬
gramm Feinsilber in Deutschland etwa 2000 Mark , und
bas Einmarkstück hat einen Wert von etwa
? Mark in Papiergeld . Die Aushebung des Gesetzes
rt also dem Umstands zu verdanken , daß der Staat die
-̂ rihaber von Silbermünzen nicht länger daran hindern
wm , ihren Besitz nach Maßgabe - ihres wirklichen Wer es
auszunutzen . Zweitens aber steht die Regierung auf dem
Standpunkt , daß es unmoralisch wäre , die weitere Duich-
luhrung eines Gesetzes zu versuchen , das von jedermann
mißachtet und durchbrochen wird . Denn die Gewinns .cht

"rin einmal im Menschen stärker ausgeprägt . a >s der
Respekt vor dem Gesetz. Endlich aber ging der Staat von
der Erkenntnis aus , daß dem Gesetz der Boden unter den
Bußen dadurch entzogen wurde , daß der größte Teil
nnierer Sllbermünzen schon heimlich in den Schmelz-
Kegel gewandert ist.
. J ?' e °^ e Bauernregel , daß jeder Schatz am sichersten
wo Strumpf aufoeboben wäre , bat stch bewäb ' t . Der

Bauw war wiever Mmar der . Klügste " . fester Anrede,
fern Hartgeld an die Staatskasse « abzuliefern , da Papier¬
geld denselben Wert habe wie geprägte Münze , war der
Landmann unzugänglich . Me Agitation stieß bei ibm
auf ein hartnäckiges und , wie sich jetzt herausstellt , leider
SP 3u6ered5ttgt e§ Mißtrauen . Der größte Teil des in
Deutschland nnd wohl auch in andern Ländern überhaupt
nom vorhandenen Gilbergeldes steckt im Strumpf — aber
wcht tn dem des Städters , sondern in dem des Bauern.
So reisen denn die Aufkäufer von Dorf zu Dorf und
Haufen in gegenseitiger Preisüberbietung große Silber-
mengen . die sie an Juweliere und Silbei 'schmelzen zu noch
höheren Preisen wieder losschlagen . Auch in den großen
Städten ist der Münzhandel in vollem Gange . Seinen
eigentlichen Aufschwung wird er freilich erst jetzt, nach
Aufhebung des Gesetzes, nehmen.
. .. wird das silberne Einmarkstück mit fünf
biS sechs Mark in Berlin bezahlt . Talersammlungeu , die
kemen besonders hohen Wert haben , werden krampfhaft
a/^ /kauit . , Auch daS Ausland taust . In Deutschland
stellt sich nämlich der Srlberpreis infolge der schlechten
Valuta immer noch niedriger als der des Weltmarktes,
der das Kilogramm Feinsilber mit etwa zweitausenddrei,
hundert Mark , nach unserem Gelbe gerechnet , bezahlt . So
geben denn viele unserer Silberschmiede und Silberhändler
ihre Schatze an die das deutsche Gebiet bereisenden
Holländer und Skandinavier ab, und es ist zu befürchten
daß Deutschland und Deutschösterreich in kurzer
Zeit die silberarmsten Länder der Welt sein werden.
Allmählich wird sich durch diese Auslandskäufe allerdings
der deutsche Silberpreis dem Weltmarktpreis anpassen.
In dm großen Casehäusern Berlins sind Silbermünzen
augenblicklich der begehrteste Handelsartikel In aller-
nächster Zelt wird neben diesen Säfleichbörien übrigens in
Berlin eine offizielle Silberbörse errichtet werden.
Eine gewiffe Stetigkeit des Preises wird dadurch oe-
schassen; der Kurs wird sich nach Angebot und Nachträge
regeln , und jedermann wird wissen, wieviel Papiergeld
er für sein Silber erhalten kann.

Der letzte Reichsbankausweis zeigt einen Silbergeld,
bestand von etwa hundertzwölf Millionen Mark an. Ge-
meint ist mit dieser Ziffer natürlich die ausgeprägte Zahl
und nicht etwa der Tagespreis . Nach dem heutigen
Kursstand haben diese 112 Millionen den Wert von etwa
emer Milliarde Mark in Papierzetteln . Der Staat
hatte jedoch nicht den geringsten Vorteil davon, diese
Silbermunzen einzuschmelzen, da das Geld ohned-es zur
Deckung der umlaufenden Noten in den Panzer chränken
der Bank lagern muß. Ob diese Lagerung nun in ge-
munztem Gelbe oder in Silberbarren eriolat , läuft auf
eins hinaus . In den andern Staatskassen ist der Vorrat
an Silber nur gering. Weitere Silberreserven finden sich
nur noch in den Notenbanken der anderen beuticheo
Bundesstaaten — Bayern . Sachsen>imd Württemberg.
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Frauenherrschaft.
Merkwürdige Zustände aus einer australischen JufeL

Klassenkampf und Arbeitsstreitigkeiten sind unbekannte
Dmge auf der lleinen Insel Tiburon im Kalifornischen
Meerbusen im Südwesten der Vereinigten Staaten . Da ür
gibt es dort einen Kampf der Geschleckter, der für die
Weiber immer siegreich ausgeht . Die Weiber haben da«
Regiment in Händen , regieren bas Haus und halten die
Männer in der Sklaverei.

Die Insel Tiburon ist ein Staat be8 Mutterrechtes,
ibre Bevölkerung bilden Seri -Jndianer . Die Männer
machen schon früh ihre Lehre in der Leibeigenscha .l ourch.
Will der junge Mann heiraten , so muß er ein ganzes
Jahr lang m der Familie seiner Erkorenen Sklavendienst
verrichten , bevor er angenommen wird . Der zukünftige
Ehemann ist nicht nur Waflerträger und Holzfäller , er
muß außerdem auch ein sehr geschickter Hand,
werksmann sein. Die Haifische in den Gewässern von
Tiburon (die Insel heißt englisch „Shark Island , d. h.
Harsischmsel ) gelten als besonderer Leckerbissen: deshalb
muß der „Mann ' nackt ins Wasser springen und tauchen
und besondere Prachtexemplare für die Taiel seiner
Schwiegermutter und ihrer Familie erlegen . Das Wild
auf der Jniel ist knapp ; also muß der „Mann ' alle mög.
lrchen Listen ersinnen , um Hirsche, Wildgeflügel . Schild-
kröten , Austern und Fische heimzubriugen . Bei all der
barten Arbeit erhält der junge Mann nicht einmal di,
Erlaubnis , mrt seiner Angebetenen zu verkehren . Er muß
stch in achtungsvoller Entfernung unter seinem eigenen
Dach halten , sich seine Mahlzeiten selbst zubereiten und
allein einnehmen , vollständig getrennt von der Familie,
deren Glied er zu werden wünscht. Nach Ablauf des
Jahres wird der junge Mann , wenn er sich als
genügend unterwürfig und respektvoll gegen sein,
künftigen weiblichen Verwandten bewiesen hah
°*g Eglied der Familie angenommen ; obn,
alle Förmlichkeit richten er und seine , junge Frau de«
Haushalt unter einem für zwei Personen ausgebauleii
Busch ein ; die Zugel der Regierung aber ruhen fest in
den Händen der Frau . Sobald ein Mädchen von Tiburon
ins heiratsfähig « Alter kommt, wird ihm das Gesicht weiß
bemalt , damit männiglich es sieht, daß es seinen Sinn ach
einen Gatten -Sklaoen gerichtet hat.

. Wenn auch die Seri -Jndianer zurückhaltend und gut>
artig sind , so erweisen sie sich doch als tüchtige Kriegsleut,
bei feindlichen oder für feindlich gehaltenen Einfällen u
rhr Gebiet ; Forschurgsreisende und Goldsucher , die eil
unterließen , sich durch den Seri -Indianern bekannte Führ«
Zutritt zu verschaffen, haben das Wagnis mit dem Leb«
büßen muffen.

In

?v --.Per Triumph des Lebens.
^ Roman von Lola Stein.

\ f , • '/ .j . , (Nachdruck verboten .)
' ’"r4. H

Da lag er wieder vor ihr auf den Knien, und indem
« den Kopf in tljren Schoß wühlte , flüsterte er:

„Ich tat es für dich!"
Aie schrie auf. „Für mich! Mich, mich willst du

mit hmemziehen in deine Tat , in deine Schuld ?"
bwatzoarem Grauen sahen ihre groben Augen ihn an
i* murmelte: „Ich sah dein Leiden, deinen Jammer,
lch Iah. wre du dich verzehrtest in hoffnungsloser Liebe,
jP Ewrg Entsagung bleiben sollte ! Ich wollte nickt,
nnLc u deine Jugend , deine Schönheit , dich selbst
Ät  wofür ? Für eine Kranke, eine Freudlose,
G uckloje, die sich und anderen zur Qual dahinsiechte!

b wieder Freude haben würde , niemals wieder
reAHnri » pulste im Leben. Deren Existenz keine Be-
1 ffrehr hatte in meinen Augen,

wollte dein Glück!'
^ barum . . . Nein , ich kann es noch

öS6e?-‘ Tu , Walter , du, mein Bcuder,
mmt  en?0]!1's bu konntest das Entsetzliche getan haben ?'
kn knnn- ! ,ii nn  io entsetzlich, Irene ? Ist ihr , die sich

M nicht wohl ? Hat sie nicht
oerholfeÄ' ^ ^ ^ ' ^ ch habe ich doch zum Glücke

Glücke?' Sie schrie es heraus . „O Walter,
»re vermagst du das zu sagen! Wäre es so. wie

lick^ mst' ware deme Schuld nicht grob und ungeheuer-
dann hattest du jetzt doch Ruhe . Statt dessen ver-

seyrsi r>u drch rn einem heimlichen Feuer der Reue !"
kN * der Aene ! Nein , Irene , das ist es nicht!

li * für Ä * n at J eieUt’ Nock immer halte ich
worden ^ bm  »mU -leibst zum Rätsel ge-
Nickst di- Ä .. - ? E ' was mich so ruhelos macht,

dlÄ » « ^ » lrnb Margas halb erloschen««uuen. oie^ ch nicht veraeflen kann, die mir nackts dev

Schlaf rauben . Und stekS, wenn ich Horst sehe, stM
Margas Schatten neben ibm , stets sehe ich sie an seiner
Seite . Das ist grauenhaft . Ich kann sie nicht vergessen .'

„Walter , was hatte sie dir getan ?"
„Sie quälte dich und Horst . Sie war uns allen im

Wege . Sich selbst auch. Was tat ich ihr denn ? Ich er¬
löste sie von ihren Leiden ." .. .

„Und vorher quältest du sie!" i . - - v \ - -ij

f „Sie hat sich ja gar nicht gequält . ' KW„War es Morphium , Walter ?"
„Ja , eine akute ^ Morhhiumoergiflung . Es war ein

so berauschendes Gefühl für mich, mich als Herrn über
Leben und Tod zu wissen. Und nie , nie hätte ich für
möglich gehalten , daß ich so jämmerlich , so schwach werden
könne. Man kennt sich eben nie richtig , ebenso wenig wi«
die anderen Menschen .'

„Nein , man kennt sich nicht ' , flüsterte Irene . „Wi,
wenig habe ich dich gekannt , wie wenig von dir gewußt,
Und habe dich doch geliebt ." !

„Habe , lagst dul Liebst du mich nicht mehr , seit
du alles weißt ? Tat ich meine Tal nicht aus Lieb,
zu dir ?" i

„DaS ist ja daS Entsetzensvolle , daS , was mich wahn¬
sinnig machen könnte ! Aus Liebe zu mir . aus falscher,
unverständiger , überspannter Liebe zu mir bist du zum
Verbrecher geworden . Hast mich mit hineingezogen in
deine grausige Tat . Oh , ich begreife es immer noch nicht,
aus Liebe zu mir bist du zum Mörder geworden ."

„Still , sprich das Wort nickt aus ! Zum Erlöser
wollte ich werden an einer , die litt , und zum Glückspender
an zweien , die ich liebte I"

„O Walter , Walter ! " und sie brach in kcampfhafteil
Schluchzen aus . „Dein Leben hast du zerstört und bat
meine !' . j

Sie weinte , als wolle sie sich auflösen in Tränen
Und er stand daneben , stumm und bleich und regungslos

Dann fuhr sie plötzlich auf . sprang empor . „Mir wai
so, als hörte ich »in Geräusch . Ist Helmut nach Hausl
oM,mmrn §' . . . . . . . „J

'„Nein , nein , es ist ja tn ientern Zimmer dunkel uni
auf dem Flur auch. Er kommt auch niemals vor br«
oder vier Uhr nach Hause . W' r sind ganz allein.

Aber du sollst nicht sagen, Irene , daß ich dein Lebe,
zerstört habe , dein Glück, für das ich das meine bin
gegeben hätte , um es dir erkaufen zu können . Glaub
mir , wenn du erst Horsts Frau bist , wirst du da!
Grausen , das dich jetzt erfüllt , übenvinden . wirst mein,
Tat vergessen in deinem Glück. Und auch ich wert »,

Wieder ruhig und zufrieden sein, wenn ich dich glücklich
.Sie wich vor seinen nach ihr auSgestreckten Hände«

zurück, em Ausdruck solcher Verzweiflung legte sich über
thre schonen Züge , daß Walter erbebte.

,1.̂ bas kannst du glauben ? Dessen hältst du mich
für fähig ? Du glaubst , ich könne HorstS Frau werden,
könne mit ihm vor den Altar treten , an seiner Seite
leben , nachdem ich das weiß?
c - « PP *n j emem  Hause bleiben , seinen Namen tragen,
ferne Liebe nehmen mit dem Bewußtsein dieier Schuld
m - r?Io? eeIel  Das glaubst du ? DaS hältst du fürmoglich ?'
r - " ® u. P- 1! * Es! Du mußt seine Frau werden , Irene,
seine glückliche Frau ! Denn wirst du es nicht , so hätte
ich nieine Tat ja umsonst ge an ! So bliebe mir nur das
Vewußtsein meiner Schuld ! Du mußt nur helfen . Irene,
du , sur die ich meine Tat beging !"

Aber wieder streckte sie abwehrend die Hände aus.
„Ich kann drr nicht helfen ! Niemals ! Ich will keinen
Teil haben an deiner entsetzlichen Tat ! Ich will nicht
mit hmemverstrickt werden in dieses Netz von Schuld und
Blut und Tod ! O , du mein Gott ! Ich sollte. . . sollte
Mit Horst leben und dieses Bewußtsein in meiner Bruft
hemmtragen ! Und dieses schauervolle Geh^ Mnis vor ihm
hüten ! Ich sollte seinem Kinde Mutter sein, seinem Kinde,
besten Mutter mein Bruder . . . Walter , ich kann es nicht
»ussprechen . so schrecklich ist es ! Haßt du das alles den«
mckt bsdackt ? ' . —

chrmg folg».



polliss» « RunSsHas. f
_ Ä veutsches Reich,

f " + « er «postalische Nuntius in München, Monsignore
Pacelli . ist in Berlin eingetroffen, um mit der Reims-
regierung und mit der preußischen Landesregierung Ver-
Handlungen über die Neuregelung nes Verhältnisses
zwischen Kirche und Staat einzuleiten. Monsignore Pacelli
begibt sich voraussichtlich von Berlin nach Köln, um mit
dem dortigen Domkapitel in der Frage der Nachfolge oes
Kardinals v. Hartmann Fühlung zu nehmen. Der
Nuntius stattete - auch dem Reichspräsidenten emev
Besuch ab. s

+ Fertigstellung der Reichstagswahlgesetze . Wie
verlautet , sind die Referenten-Entwürse für das Reichs-
tagswahlgesetz fertiggestellt, und ihre Veröffentlichung steht
unmittelbar bevor. Die Entwürfe stimmen darin uberern.
daß auf je 60 000 Stimmen ein Mandat entfällt . Uber
die Zurechnung der Rest-Stimmen , die entweder einheit¬
lich für dar ganze Reich oder nach Provinzen ersolgeq
soll, gehen die Entwürfe auseinander . _i

\ + Der Papst und die kirchenpolitischen Frageu k«
Deutschland. Kardinal Bertram, von seiner Romrers«
zurückgekehrt, erklärte einem Pressevertreter : „Mit Freuden
vernahm Papst Benedikt XV., was ihm der Kardmal von
der tapferen Haltung der deutschen Katholiken gegenüber
neuen Kulturkalnpfansätzen und von ihrem treuen Zu,
sammenhalten bei den Wahlen berichten konnte. Der
Heilige Vater ist über die religiösen und nrchenpolitischer

’Fragen , die in Deutschland brennend geworden sind, vor,
Izüglich unterrichtet und verfolgt ,ie mit dem lebhaftester
!Interesse ." Ferner versicherte der Kardinal , besonders
'gehe dem Papst auch das Schicksal der deutschen Getan
!genen zu Herzen und er hoffe, raff leine wiederholte,
, Bemühungen um ihre Heimsenouns bald Erfolg habe,
fwerden. Der Hilferuf von 80000 Schulkindern der Stad
! Breslau an den Hl. Stuhl um Rückgabe ihrer kriegs
gefangenen Väter machte auf ocn Papst den tiesstel
Eindruck» " . . .

+ f tc «ea „twortll »n « einer Anfragen . Das Reichs,
kabmett hat de chloffen, daß in Zukunft die kleinen Am
fragen der Rechtsparteien nicht mehr rein sachlich unS
Eur& sondern mit eingehender sachlicher Begründung,
mmgensalls selbst in scharfer Form , beantwortet werde»
sollen.
« * * ** Justizbehörden in Posen —Wcstpreustcn . Nach
Verständigung mit der polnischen Regierung stellen im
besetzten Teile der Provinz Posen die preußischen Justiz,
behörden als solche ihre Tätigkeit mit dem 31. Dezember
1918 ein. Dagegen werden in allen anderen abzutretenden
Landesteilen die preußischen Justizbehörden nach einer
Verfügung des Justizministers ihre Tätigkeit über den
1. Januar hinaus fortsetzen, und zwar in den polnisch
werdenden Gebieten bis zur militärischen Räumung und
Besetzung durch die Polen , in den übrigen bis zur Über¬
nahme der Rechtsflege durch den Erwerbsstaat.

+ Verteidigungsschrift Wilhelms II . In einer Ver¬
teidigungsschrift, die, einem „Matin "-Bericht zuiolge,
Wilhelm II. angeblich versaßt hat, macht der frühere
Kaiser, derselben Quelle zufolge , hauptsächlich geltend:
erstens, daß er — wie aus den Kautskyschen Akten her-
oorgehen soll — der Ansicht war , die Ansprüche Öster¬
reichs seien befriedigt, als er die serbische Antwort an
Österreich zur Einsicht erhielt ; zweitens, daß England den
Krieg dadurch entfeffelt habe, daß es seine Vermittlung
ablehnte, Petersburg und Paris zu einer klügeren und
ruhigeren Haltung anzuregen. Ferner behauptet er, seine
Randbemerkungen zu den veröffentlichten Akten hätten
einen vollkommen persönlichen Charakter und durchaus
kinen Einfluß auf die Beschlüsse der Regierung gehabt.
Die Verteidigungsschrift ist an den König von England
I«richtet.

Oollano.
X Einspruch gegen die Jnternationalisierung des

Rheines . Halbamtlich wird versichert, daß die inter¬
essierten holländischen Krei' e gegen die Artikel 354 bis 363
deS FriedenSoertrageS von Versailles protestieren und sich
weigern würden , daS darin enthaltene internationale
Regime für den Rhein anzunehmen. Man begreife dort
nicht, was Italien , Belgien und England , die keine Ufer-
stauten des Rheines seien, mit der Festsetzung des Statuts
mit gleicher Stimmenzahl wie Holland zu tun hätten.
Wenn diese Dinge nicht abgeändert würden , dann werde
stch Holland weigern, an den Arbeiten der Kommission
teilzunehmen.

Frankreich.
X Vorbereitung «« für die Präsidentenwahl . Für

die Wahl dek Präsidenten der Republik, die voraussichtlich
»m 17. Januar in Versailles stattstnden wird , werden um¬
fassende Vorbereitungen getroffen, zumal man befürchtet,
baß sich die Wahl, ähnlich der im Jahre 1899, sehr be¬
wegt abspielen könnte. Dir Polizei von Versailles wirb
durch 200 Gendarmen und 4500 Soldaten verstärkt.
I Bulgarien.

X Dienstpflicht für männliche und weibliche Jugend.
Der Sobranje wurde ein Gesetzentwurf eingereicht, der
für die Jugend beiderlei Geschlechts die Pflicht unentgelt¬
licher Arbeit zugunsien des Staates für die Zeitdauer von
sechs Monaten bis zu zwei Jahren oorffeht. Zu diesem
Zweck finden Aushebungen statt, wie früher für das Heer.
Wer sich der Gestellung entz eht, wird wie ein Deserteur
tz»lti'»ft. _ „ —-

Drahtnachrichten vorn 81. Dezember !:
Atn gefährlicher russischer Agitator. ^

»erN «. Ein in Berlin erscheinendes russisches Blatt
warnt nor der bevorstehenden Ankunft eines gewissen Bagotzki
in Berlin, eines beauftragten Agenten der russischen Sowjet-
«gl erring. Die Schweizer Regierung beschäftigt sich augen¬
blicklich ernstlich mit dieser Persönlichkeit, die sie für einen
Hauptagitator der Bolschewistenpropaganda in der Schweiz
hält, wo jener Bagotzki zuletzt gelebt bat. Viel Schulden.
Lie er dort gemacht hatte, sind noch zu bezahlen. Besonders
prellte Bagotzki große Hotels in Bern und Jnterlaken. Ern
Studentrnkomitee. Anhänger des Bolschewismus, russische
Soldaten und andere Personen wurden von ihm mit Geld¬
mitteln unterstützt. Niemand wußte, woher er sie empfing.
Als seine Gläubiger ihn bedrängten, vertröstete er sie auf
Deutschland. Die deutsche Regierung habe angeblich
22 Millionen russischen Geldes, die dem Roten Kreuz ge¬
hörten. zurückgebalten. Diese sollten nächstens sreigegeben
werden.
$ Scheibemmr« und der Bolschewismus.

Berlin . Der Vertreter der Budaoester Az Est batte eine
Unterredung mit Scheidemann, in der dieser erklärte, die
Gefahr des Bolschewislqus sei für Deutschland noch keines¬
wegs überwunden. DteDchuld dafür treffe die EntevL. da
M  infam « jUsLaU!LM^ i,LeraukbM.,D ^ MsWds? o!lrÄ

«re Maßregeln unmoauw maSe ." AU lozrannereu geve es
in Deutschland augenblicklich weiter nichts als Schulden.

Die Besetzung der Abstimmungsgebiete.
Paris . Der Oberste Rar verhandelt augenblicklich mii

der deutschen Delegation über de» Transport der für di«
Abstimmungsgebiete erforderlichen Vntentetrnppen durch
Deutschland. Die Entente fordert täglich sechs Zöge, di«
deutschen Vertreter erklären aber, daß täglich nur vier Zug«
gestellt werden könnten.

Französisch-belgische Wirtschaftskämpfe.
Parts . Der französische Wirtschasisminister Loucheur

wird sich nach Brüssel begeben, um sich mit dem belgischen
Minister für wirtschcssfllche Angelegenheiten über die Lage zu
unterhalten, die durch das Verbot der französischen Regie-
rrrng ge'chanen wurde, Belgien Etffnerze zu liefern. Dieses
Verbot war eine Gegenmaßnahmegegen bis schlechten Kohlen-
lieferungM Belgiens.

Versöhnlichere Stimmung.
Paris . Zn diplomatischen Krcisen versichert man, di«

Alliierten seien sich einig über die Notwendigkeit, mii
Deutschland zu einer dauernden BerstLndinnng zu kommen.
Eine zu scharfe Politik go»;cn Deutschland müsse auf dt«
Dauer vermieden werden.

Eine französischeP ämienmrleihe.
Paris . Finanzminister Klotz hat der Kammer seinen

Anleibeantrag überm ttelt. Die Anleihe wird annähernd zu
Pari ausgegeben. bringt 5 % Zinsen und ist in 60 Jahren
mit 60 Frank Prämie rückzahlbar. Die neue Rente wird wie
alle übrigen Anleihen, die während des Krieges «uLgegsüsn
wurden, steuerfrei bleiben.

Die Pest in den Mittelmeerlkindern.
Paris . In einer Unterredung hat der Leiter der Pest.

Abteilung am Pasteur-Institut bestätigt, ,daß in mehrere«
Mittelmeerhäfen, namentlich in Saloniki, ' Alexandria, Korr-
stantinopel und in syrischen Häfen Zahlreiche PestsäLe vorge¬
kommen sind. Man hat energische Maßnahmen ergriffen, um
die Seuche zu bekämpfen.

Unsere Flieger und die Soapa Flow -Leute.
London. Der Staatssekretär für den Kriefi trsst mit,

daß wettere 1383 deutsche Ofsizicre und 426 Mann-
schäften nach Deutschland abgeschrckt wurden. Abgesehen
von drn Fliegern und den an der Verse»lung der deutschen
Flotie bei Scapa Flow beteiligten deulschen Seeleute
haben jetzt alle doutschcn Kriogsgefangvnon England vor.
ioffoa.

Nah UNS»em.
• Die deutsche Strzneitaxe sür lÄ 'LG. Sin « Bekannt¬

machung des Ministers sür Voltswoblfahit bestimmt, daß
die deutsche Arzneitaxe mit dem 1. Januar 1920 für das
preußische Staatsgebiet in Kraft tritt und dal? der mit
Wirkung vom selben Tage ab in Kraft gefetzte Teuerungs-
zuschlag von 40 Pf . für ans ärztliche Verordnung ab¬
gegebene Arznei bis auf weiteres in Kraft bleibt, wobei
von dem TeWrungszuschlag ausgenommen sind: 1. Arznei¬
mittel oder Arzneien, die in abgefertigter Packung aus
dem Handel bezogen und in dieser abgegeben werden und
nach Ziffer 21 Abi. 1 der besonderen Bestimmungen der
deutschen Arzneitaxe berechnet werden, 2. die nach den
geltenden Bestimmungen auch außerhalb der Apotheken
verkäuflichen Arzneimittel , soweit sie unvermischt und un¬
geteilt abgegeben werden. , Überschreitungen der Taxe
unterliegen der Bestrafung.

o  Stiftung für Postangestellte . Mährend des Krieges
wurde unter dem Personal der Retchsprst- und TelegraHen-
oerwaltung eine Sammlung veranstaltet. Sie brachte etwa
83/i Millionen . Hiervon wurden 1950 000 Mark zu ge¬
meinnützigen Kriegswohlfabrtszwecken verwendet. Mit
den Zinsen beläuft sich der Rest auf 1,7 Millionen . Hieraus
ist eine „Kriegsstistung für die Angehörigen der Reichspost-
und Telegraphenoerwaltung " errichtet worden.

O Schnellzugverkchr Berlin —Köln . Zwischen Berlin
und Köln ist ein neues Schncllzugspaar eingelegt worden.
Der Schnellzug D 10 geht abends 9 Uhr 50 Min . vom
Potsdamer Bahnhof in Berlin ab ; der Gegenzug D 9 trifft
auf diesem 9 Uhr 19 Min . vormittags ein. Die Züge
verkehren auch an Sonn - und Feiertagen.

O Professor Dr . Martin Spahn . Der bisherige
ordentliche Professor an der Universität in Straßburg.
Dr . Martin Spahn , der Sohn deS Zentrumsführers
Peter Spahn , ist zum ordentlichen Professor in der wirt-
schafts- und fozialwisseuschaftlichen Fakultät der Universität
Köln ernannt worden.

O Grosse Schiebungen mit Edelmetalle « sind in Danzig
entdeckt worden. Die Metalle stammten auS den Be¬
ständen der Reichswerft . Anfang September wurden von
der WestpreußischenMaterialverwertungsgesellschaft 10000
Kilo hochwertiges Edelmetall , das an eine Berliner Firma
verkauft werden war , in einen Waggon verladen und vom-
Werftgelände nach Berlin befördert. Als nach mehreren
Wochen die Zahlung der Kaufsumme noch nicht ersslgt
war , wurde bei der Käuferin angefragt, und nun stellte
es sich heraus , daß der Waggon in Berlin nicht einge¬
gangen war . Die Untersuchung ergab, daß der Wag wn
unter mißbräuchlicher Verwendung eines Frachtbriel.es oer
genannten Gesellschaft noch einmal an eine andere Firma
aufgegeben worden ist. Der Versender des Waggons
tonnte festgestellt werden.

o Hugo Stinnes — Buchdrnckereibesitzer undgeitnngsverleger. Nachdem der bekannte Mülheim errotzindustrielle Hugo Stinnes kürzlich die Aktienmehr¬
heiten der Königsberger Zellstoffabrik und der Nord¬
deutschen Zellulosefabrik an sich brachte, hat er jetzt die Buch¬
druckereiW. Büxenstein und Deutscher Verlag G. m. b. H.
in Berlin erworben. Die Firma ist geändert in „Buch-
und Zellstoffgewerbe Hugo Stinnes G. m. b. H." s

o Wölfe in Hannover. Vor einigen Tagen schoß der
Jagdaufseher Reichart im Revier Stapeler Kreis bei
Laage einen starken Wolf. Bereits vor einigen Woä" n
schoß der Hegemeister Schmidtnagel in den Napc er
Fuhren einem Wolf eine Schrotladung in das Fell. Das
Tier entkam. Da aus Menagerien und Zoologischen
Gärten seit längerer Zeit keine Wölfe entwichen sind,
können diese Raubtiere wohl nur durch die Kriegswirren
aus den Schlachtfeldsgebieten nach Hannover ver¬
schlagen sein. I

o Ermordung eines Pfarrers. In Hiltenfingen bei
Augsburg wurde der katholische Pfarrer Joseph Zacher
ermordet. Zwei inzwischen verhaftete Bauernbur ck er,
hatten nachts heimlich eine Handgranate an einer Sta g,
vor dem Fenster des Pfarrers befestigt und ihn dann
durch Einwerfen einer Fensterscheibe geweckt. Als der
Pfarrer das Fenster öffnete, explodierte die Handgranats
und verletzte ihn so fftzmer, daß er zwei Tags daraus
starb. _JL _ __ _ .

® Wieder Gottesdienst in der Kathedrale von Reimst
Die im Kriege arg mitgenommene Kathedrale von Reims,
von der vielfach behauptet wurde , sie sei vollständig zer¬
stört, ist nunmehr teilweise soweit hergestellt, daß in einem
ihrer Teile der Gottesdienst wieder verrichtet werden kann.
Zu Weihnachten wurde die Chri 'imesse in der KatheAals
durch den Erzbischof von Reims , Kardinal Lu?on,
zelebriert. j

© Überschwemmungen in Frankreich . DaS heftige
Regenwetter , das in den letzten Tagen in ganz Frankreich
herrschte, hat in verschiedenenGegenden Überschwemmungen
Lervoraeruien "

* Der <rtfesvahner -Tarif . Amtlich wird erklärt : „Es
wird versucht, die Öffentlichkeit durch die Nachricht zu
beunruhigen, daß die Tarifverhandlungen der Eisenbahn-
oerwaltung mit den Gewerkschasten der Eisenbahnarbeiter
gescheitert seien. Die Nachricht ist unrichtig. Die Tarif-
verbandlungen haben bereits zur Verständigung über eine
Reihe wichtiger Punkte des Tarifvertrages geführt ; sie
sind kurz vor dem Fest, der Feiertage wegen, bis zum
6. Januar vertagt worden und werden dann ungesäumt
pieiiergesührt werden. Vor der Vertagung hat die Ver¬
waltung nach Fühlungnahme mit den Gewertschasten sich
bereiterklärt , schon vom 1. Januar ab den Arbeitern nach
Ortsklassen gestaffelte Zulagen zum jetzigen Stundenlohn
zu zahlen. Dabei bestand Einverständnis darüber , daß
die Sätze des Tarifvertrages keinessalls unter diese Zu¬
lagen herwstergehen werden, und daß die Arbeiter aus
jeden Fall die im Tarifvertrag festzustellenden Zulagen
rückwirkend vom 1. Januar 1920 ab nachgezahlt erhalten.
Es handelt sich also bei diesen Zuschlägen nicht, wie be¬
hauptet worden ist, um einen Vorschuß, der etwa von den
Arbeilern wieder zurückgezahlt werden müßte, sondern um
eine teilweise V r̂wegnahme des Tarrfvertrages . Nach
Aulfassung der Verwaltung besteht kein Grund zu der
Annahme, daß die Tariwerhandlungen nicht zum Abschluß
gebracht werden könnren."

4c Schwedische Kredite für Deutschland . Die schwe¬
dischen Lchiffsexporteure hielten eine Versammlung unter
dem Vorsitz des Landesbauptmanns v. Sydow ab, in
welcher auch oer schwedische Finanzminister Thorson an¬
wesend war . Man verhandelte über die Gewährung eines
Kredits an Deu.tschland, damit die Schiffsausfuhr nach
Deutschland fortgesetzt werden könne. Es wurde erklärt,
daß der schwedische Slaat helfend eingreifen müsse. Der
Finanzminister erklärte jedoch, daß dieses nicht vor Zu¬
sammentritt des Reichstages im Januar geschehen könne.
Man beschloß, oorläusig einen Kredit auf privatem Wege
zu beschaffen.

Der Quäker John Bright «nd der Völkerbund.
In seinen vielgenannten „Memoiren " führt der englrsche
Admiral Lord Fisher , der atn Anfang des Weltkrieges
erster Seelord war , den Gedanken des Völkerbundes aus
den Quäker John Bright zurück, der einst das Kabmett
Gladstones verließ , als britische Kriegsschiffe Alexandrien
beschossen. Der Friedensapostel John Bright befürwortet¬
em Bündnis Englands mit Amerika zur Aufrechterbaltung
des Weltfriedens . Lord Fisher nennt dann George
Washington den Vorläufer John Brights m der Vertundr-
gung des Völkerbundes. Als Mitglieder des Bundes
denkt sich der Admiral nur solche Völker dre „dieselbe
Sprache " (also selbstverständlich die englische Sprache)
sprechen; als Versammlungsort schlägt er Jerusalem vor.
Was John Bright anbelangt , so irat „er schon 1868 m
einer in Edinburg gehaltenen Rede für die Gründung
eines Völkerbundes ein; er sollte jedoch nicht auf die eng-
lisch sprechenden Nationen beschränkt sein, sondern autzer
Großbritannien Frankreich, Preußen , Spanien , Italien
und die Vereinigten Stahlen von Amerika umfassen. In
erster Linie dachte John Bright an Seestaaten und schlug
die Gründung einer Meerespolizei vor , die unter gemein¬
schaftlicher Verwaltung den Frieden auf dem Meere über-
wachen sollte. Es ist immerhin schon etwas , wenn tut
Gewaltmensch wie Lord Fisher den alten Quäker uber-
hauvt einer Erwähnung würdigt.
^ v xterquaier uno Moroer . Der Vrennereiverwalte»
Thierling des Rittergutes Bangschin wurde von dem
Roßschlächter Rudolf Buttgereit aus Praust bei Danzig
erschossen. Der Brennereiverwalter hatte dem Roß^
schlächter Vorhaltungen darüber gemacht, daß er das vor
sein Fuhrwerk gespannte Pferd in unbarmherziger Weise!
schlug. Über diese Vorhaltungen erbost, zog Bnttgrreitz
einen Revolver und erschoß den Brennereiverwalter . Der
Tater ist flüchtig.

o Der Heeresgutskandnl . Die Spuren der großen
Verschiebungen von gestohlenem Heeresgut . die auf der
Eisenbahnstrecke Erfurt —Leipzig in den letzten Wochen
aufgedeckt worden sind, führen auch nach Hamburg . Nach
den Ermittlungen der Polizeibehörde wurden große Lager
bei Wilbrock, in St : Georg und St . Pauli entdeckt. Bis
jetzt sind 85 000 Kilogramm im Werte von 1% Millionen
Mark aufgefunden und beschlagnahmt worden.

o  Mioterstreik in Hamburg . In Hamburg fanden
vom Zentralmieterrat einberufene, außerordentlich stark
besuchte Versammlimgert stait, in denen gegen die Aus¬
beutung der Mieter durch die Grundeigentümer gesprochen
wurde. Einstimmig wurde beschlossen, am 1. Januar in
den Mieterstreik einzutreten , d. h. keine Miete zu bezahlen̂ !
bis die von den Versammlungen aufgestellten Forderungen
erfüllt sind.

° Hochwassergefahr . In der Rbeingegend halten die
Überschwemmungen an. Im Elsaß stehen zahlreiche Ort¬
schaften unter Wasser. In Koblenz stand der Rhein^
Diontag sechs Meter über der Normalhöhe . In Düssel¬
dorf trat Montag abend ein kleiner Rückgang ein. Die«
Schiffahrt ruht vollständig. j

O Eisenbahnerstreik in Magdeburg . Die Ortsgruppe
Magdeburg des Deutschen Etsenbahuerverbandes ist in
einen 24stündigen Pro !e 'streik eingetreten. Die ^ if« !»;
bahner fordern eine Erhöhung des Stundenlohnes um!
90 Pfennig . Trotz dem Streik ist es gelungen, den Eisen-j
bahnverkehr aufrechtzuerhalten. Nur die Zusammenstellung
der Güterzüge ist beeinträchtigt.

© 2VV Kronen Eintrittsgeld . Richard Strauß ver-
anfialtet im Januar in einem Saals des Wiener Finanz¬
ministeriums mit einem Kammermusik-Orchester Auf-!
führungen seiner Musik zum „Bl 'rger als Edelmann ". 8ir
dem Konzert werden nur 150 Gäste zugelassen, von denen
jeder 600 Kronen zahlen niuß, die als Baustein zu dem
Festspielhaus in Salzburg zu gelten haben.

© 114 Kilometer die Stunde ün Motorboot . Pro»
fester Graham Bell, der Erfinder des Telephon, hat ein
Gleitboot mit Ptopellerantrieu gebaut, das mit zwei
Liberty-Motoren von 400 PS aus -̂ stattet ist. Bei den
Versuchsfahrten am Kap Breton in 5kanada soll das Boot
trotz unruhigen Meeres eine Stundengeichwindigkeit von
114,260 Kilometer erreicht haben. Die Form des Boots-
läwetä lehnt lick an Ma euut« Äuttkchlsiqs atu , ,
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r * «kockefellers WeihuachtSspende . Ganz Amerika
fnrTr&t non der Weibnachtsgaüe von 100 Millionen Dollar,
8 ° der S °w Rockefeller - us-,- !°bI tat.
Das Geschenk soll in zwei glerchen Teilen verteilt werden.einer
i» ^ VrriebunLszwecke bestimmt, vec andere für die
m»^ fefler-Stiftung . Rockefellers Weihnachtsgabe ist die

bi? bisher jemals für menschenfreundliche
TL wurde. Die S « -r>-m>- -n d. d Mi,-
harbäiS steigen mit dieser letzten auf die Summe von
192 Millionen Dollar - , 1
»ante Tages-Evroem. —

« „ <i„ Die Aufwendungen für die Reinigungsarbeiten
nnlützlich bes letzten Schneefalls betrugen vier 1602 290 Llark.

Koburg . Auf der Feste Koburg . die dem ehemaligen
* als Wohnung überwiesen worden Nt. brach ein Brand
^ ? Ein TÄ der Möbel und Bilder verbrannten , ehe das
Keuer gelöscht werden konnte.

Slberfeld . Unter dem Verdacht grober Lebensmittel,
schiebungen und Frachtbriefkälschungen wurde der kommunistische
Rechtsanwalt Lamp verhaftet.

Germersheim. In der von französischen Kolonialtruvven
n-leaten Zollerkaserne brach Feuer aus , wodurch ein grober

^ des Riesengebäudes vollständig zerstört wurde . Zwei
' jgnfaffen sollen tödlich verunglückt sein.

Würrburg . Landwirtssohn Endres in Eickelsee erschotz
aus Unvorsichtigkeit seine 22jährige Schwester und verletzte
seinen 12 jährigen Bruder tödlich.

Rattbor . Monrag fuhr auf der Strecke Ratibor-
^andrzin ein Gütcrzug auf den losgerissenen Teil eines vor
itzm fahrenden Güterzuges aus. Ein Lokomotivführer wurde
getötet , ein Schaffner schwer verletze. Der Sachschaden ist
beträchtlich.

Innsbruck . Lawinenstürze führten zu einer vollständigen
Verkehrseinstellung aus der Strecke Landeck—Bludenz.

Warschau . Aus Lemberg wird gemeldet , daß der
Sanitätsdienst benachrichtigt wurde , daß in der Gegend von
jiamenetz-Podolsk die Pest ausgebrochen ist.

Amsterdam . Der Dampfer . Kerwood ", am 13. November
von Newyork nach Hamburg abgegangen , ist am 1. Dezember
ouf der Höbe von Terickelling auf eine Mine gelaufen und
oe unken Schiff und Ladung gelten als verloren . An Bord
betäuben sich auch 21)4 Sack Paketpost aus Nordamerika
«ach Deutschland, schätzungsweise 15 000 Postpakere.

Lokales imS provinzielles.
Merkb' att für den ) . und 2. Januar . '—

Sonnenaufgang 8H (8 14) II Mondaufgang 12-2 (1 °')
Sonnenuntergang 3-- <8“) H Monduntergang 239 (3 - )

1. Januar . 1484 (Reformator Ulrich Zwingli geb. — 1814
Nlüchers Übergang über den Rhein bei Caub. — 1900 Das
Bürgerliche Gesetzbuch für Deuischland tritt in Kraft.

2. Januar . 1777 Bildhauer Christian Rauch geb. — 1801
Schriftsteller Johann Kaspar Lavater gest. — 1861 Schriftsteller
Wilhelm Bölsche geb. — 1911 Bildhauer Joseph Uphues gest.

lg Himmelserscheinungen im Januar . Die Zeit der
langen Nächte ist nun endlich vorüber .. In den ersten
Tagen verspüren wir allerdings kaum etwas von der
Zunahme der Tageslänge : im Laufe des Monats macht
sie sich aber doch schon recht erbeblich bemerkbar. Dre
Alis- und Untergangszelten der Sonne sind nach niittel-
europäischer Zeit am 1. d. Mts . 8 Uhr 14 Mm . und
8 Uhr 53 Min ., am kl. d. Mts . 8 Uhr 10 Mm . und
4 Uhr 6 i an ., am 21. d. Mts . 8 Uhr 1 Min . und 4 Uhr
22 Min., am 31. d. Mts . 7 Uhr 48 Min . und 4 Uhr
40 Min. Die Tageslänge nimmt von 7 Stunden 39 Mm.
bis auf 8 Stunden 82 Min . zu. — Den Mond sehen
wir zu Anfang d. Mts . als nahezu volle Scheibe. Am
5 abends 10 Uhr laben wir Vollmond , am 13. morgens
1 Uhr letztes Viertel, am 21. morgens 6 Uhr Neumond
und am 28. nachmittags 5 Uhr erstes Viertel . — Von
den Planeten ist der Merkur kurze Zeit in den Morgen,
stunden zu beobachten. Die Venus ist am südostllchen
Morgenhimmel zunächst etwa 3, gegen Ende d. Mts . nur
noch etwa l 3/* Stunden zu sehen. Auch der Mars ist in
den Morgenstunden sichtbar, zu Anfang d. Mts . etwa 6,
später 67a Stunden . Der Jupiter ist in der zweiten
Lallte d. Mts . die ganze Nacht hindurch am Firmament
zu finden. Die Sichtbarkeitsdauer des Saturns nimmt
von öl/4 bis auf 117. Stunden zu. — Sternschnuppen
sind im Januar am 2., 5., 9., 17., 22. und 25. zu erioarten.
Besonders häufig und in grober Zahl pflegen Stern«
Mnuppen am 2. Januar zu fallen.

Öouesdietift -Orcimiti g.
Evang . Kirche.

S »«»tag. 4. Jan — Sonntag nach N-ujuhr.
* « m. 10 llhr Predigtgvitesdi-nst

üxatt). Kirche
dm 4. Jan . — Sonntag »ach« eujahr.

7.30 Uhr : Frühmesse
Uhr: Hochamt mit Predigt
2 Uhr : Segensandacht.

1 ZwllllMlsteigerullg.
$um Zweck« drr Aufhebung de» Gemeinschaft, die in

! Ansehung der in de» Gemarkung Draubach belegeae», im
| Grundbuche von Braudach, Tand 16 Blatt Nr. 634 bezw.

Vaud 34 Llait Tr. 1162 zu, Zeit der Eintragung des Lee«
> steigerungsvermerkeSauf de» Name» des Schneidermeisters
r>Auhau« Peter Bär und der Eigentumserbe« seiner verstvrde»
" oe« Ehefrau Katharina geb. Kasper «ach Naffauischem Leib-

zuchlSrecht bezw. aus de» Schneidermeister Johann Peter Bär
von Bravbach«Sei» eingetragenen

Grundstücke
c>) Karlenblatt 7 Parzelle 7221587 usw. bebauter

Hofraum, Kerkectserstr. 7 — 2 Ar 1 Qum..groß
b) Kartendlatt7 Parzelle 719J38T usw. — Haus»

garten, 67 Qum. graß
befiehl, sollen diese Grunoßücke am

16. Jan « ar 1920 , vormittags 10 Uhe
durch dar uuterzrtchaeti Gericht an der Gerichtssteüe, Zimmer
Nr. 4 — deifteizert werden.

Braudach, de» 11. N»v. 1919.
_ _ pr eich. 2t mfrs geri cht.

Amtlicher Teil.

Sprrt-Verkin.
Moige« (Gouoiag) 2 Uhr
BerroudSwett^ iel der 2.

Mannschaft gegen die 2
Mannschaft»e« Lurnvcrnns

tobienz-Llitzei Heer.
Alle übrigen Mitglieder Treffen
om 1 Uhr zur Beerdigung des

Gesoffen Hohl.

§ vom H- ch^ Her ^ Der Mai» führte »och am
gestrigen Lag» dem Rhein gewaltige Wafferm' ngen zu, welche
»»n weiter,» Aiederschläaen in seinem Str . mgrdret herrührte«.
Lie Pegelbeobachtnngen meldeten daher »om ganzen Mitte-
und virteiwain nochmals Steigen. Diese Tatsache bewirkte
hier ein verlangsamtes Fallen der Rheine». Der Rückgang
betrugz. N. i« iehtc£ Rächt nur 6 $ '•» • Der Smtritt trotff
ne» kalte» Wetters dürfte fich aber nu« bald bemerkbar mache«
und ein rascheres Fallen eintreten. .

* via weinpreise sind immer noch im Sieigen.
Diese« D,,e wurd- hier eine Partie 1919er zum Preise von
2»089 Mk. per 1200 Liter verkauft.

* Zivilstand . Im Kalenderjahr 1919 komm vor in
uuserer Stadt

66 Geburten(Vorjahr 32)
30 Herraten „ 21
57 Sterbefälle „ 84 (16 Krieger)

Auß°rdem wurde» 5 Kriegertodessälle berulkindet._
wetterber cht.

_Ziemlich kalt, Schneefäll«._

Männer-Gesaiigverein
Brandt ,cl)

Heute
Samtztag abend 7 Uhr
Gesangsstunde

bei L. Krämer

jlsts-hung-er Drot- und
Mehlpreise.

Nachdem durch üe« vteichsrat«ad die Nationalver¬
sammlung Richtpreis, für Mehl und Brot festgesetzt und die
Getreidepreise durch Gewährung von Prämienzufchlägen je
«ach Ablieferung gestaffelt werde» find, nachdem ferner den
felbftwirtschaftenoen Kreise di» gesetzliche Veipflichiung aufer-
legt worden iß hierzu eine Abgabe von 28 Mark pro 100
Kig. Getreide au dar Reich«bzuliefer», ist der Kommunal«
verdaud gezwungen, dies bei tzeßjetzung der Mehl» uud Brot-
Preise zu derücksichiigrn. Augerdem muß er hierbei iu Be-
Nacht zieh» , daß die blnkoste» de» Bäcker durch Erhöhuog der
rbhne uud der Lohleripreis, ganz erheblich gestiege« find.

Infolge dieser Berhältniffe hat der Lrersausichuß in
seiner Sitzung vom 81. Dezemoer 1918 beschloffen:

Lus Gruud der Riichsgetreideordnung sär die Ernte
1918 vom 18. Juni 1918 werden mit Wirkung vom Mon¬
tag. den 5. Januar 1926 ao für den Kreis St . Koarbhausen,
für Brot und Mehl folgende Höchstpreise festgeietzt:

Für ein Einheitbbrot aus 82"/yigem Brotmehl im Ge¬
wicht von 2250 Gramm(24 Stuobm nach oem Backen) 3.50
Mt-, für dar Pfand b0o/0igei Weizenmehl 70 Pfg., für das
Pfund Brotmehl 65 Pfg

Wer die Höchstpreise üb.'ifchreitet. wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu »0000 Mark
oder einer dieser Strafen d-strast.

Gt. Goarshausen, den 81 Dezember 1818.
Der kreisauaschuß des Kreises St . Goarthausen.

Der BorsitzendeI . B. Zaun.
Wird veröffentlicht.

Braubach, den 3. Jan . 1820._ _ De^ Magistrat._

Butter «ÄusgaL »«
henl» und solgenüe Tage in jütutlichen Glschüsien, jede Per»
so» für 62 Pfg.

Braudach, den 8. Ian 1830. Iebensmittelam.

Gefundene Gegenstände.
Ei» Poitemonn ie mit Jnpatt.

Richte an v«rdeze>chaete Gegenstände find innerhalb due
Monate» >» Rathasse, Polizeistude, geilend zu macheg.

Aach Ablauf dieser Frist wild nach§§ 9 and 9 « der
Dieustauweisuug ec» 37. Oktober 1899, betreffend Fund»
achenversahre».

Braudach, de» i.  1 . 1820. Di« Polizeiverw.

« HieftruKg.
Da b S heute»och kein» Gemeiud» ihr Pflichr.Abliefor»

uugSsoll an Hüser erreicht hat so muß das am 14. November
erlaßen» Ausfuhr und LvanSporivecbot gem. § 79 und 82
der ReichSgekreide-Oordnung v. 1919 dis zum 31. Januar
1920 verlängert werden.

Zum Transport von Hafer mit der Bah», aüf dem
Land- und Wasserweg bedarf es der Genehmigung deS
Kommunawerbandes.

Hafer, der Entgegen dieser Verordnung transportiert
wird, verfällt ohne Zahlung einer Suischädigung an de«
Kommnuaiverband.

Znwiberhandluugc» werde» mit Gefltnguir bis zu eine»
Jahr und « it Geldstrafe di» zu 50000 Mk. oder mit einer
dieser Strafe» bestraft.

St . Goarshausen, 86. Dez. 1919.
Ter Laudrat Z. B. Zu»».

Aird deröffentlicht.
Braudach. de» 31. Dez  1818 . Der Bärgermeister.

Diejenigen ff?erss » «n,
welche Hôz. Bcelter, Ttiren usw. fü, Ueberbiückungen und
Floß, v», den Barackenteiten in der Zehnigatze entnommen
haben, werden ersucht, dieselben nach Rückgang deS Hoch¬
wassers an Christian Wicghardt abzutiefern.

Braudach. 3. Jan . 1919._Die Polizeiverwaltung
Zur vHdung de» infolge der tzutterknappheit immer

größer werdeuve» Milchmangei» habe» wir eine größer» Menge
ksn- enfirvte Ulilctj

Der Verkauf ßndet tartcnfrei im Geschäft bc* Dw ».
Psrff« statt. Die Büchs» kostet 8,50 Mali. Frau Pfeffer
ist rS PnugsteuS untersagt, die Milch nach anSwärtS oder an
unbekannte Personen zu verkaufen.

Braubach, den 3. Jan. 1920. Lebensmittelamt.

AuLsetz«eiben!
Durch daS eingetretene Hochwasser sind die au den

Rheinwerften in Braubach und Oberlahnsteiu lagernden, der
Firma von Gülpen und Swertz in Emmerich gehörenden
Buchenstämme, iu einer Gesamtmenge von 465 Fstm. fortge-
triebeu. Dieselben werden zum Teil in dem an den Rhein-
ufern stehenden Weidengestrüpp, zum Teil in den in da-
Hochwassergebiet fallende Gärten und Grundstücke ange¬
schwemmt sein. Es handelt sich um Slämme in Längen von
etwa 4—15 Meter mit einem Miitendlnchmesser von 20 bis
ca. 60 Ztm. Dar Holz konnte mit Rücksicht auf die äußerst

1 ungünstigen Derkehrsverhältnissenicht verladen werden, auch
war durch das über Nacht eingetretene Hochwasser ein Be¬
festigen der Stämme nicht mehr möglich, ünverechenbarer
Schaden ist der Firma entstanden. Die Firma hat sich bereit
erklärt als Bergungslohn1/i deS HolzkaufgelüeS zu zahlen.

Das Entwenden der Stämme oder elwaiger Verkauf
des Holzes wird stcafrechilich verfolgt werdeo. Leute, welche
Holz bergen, wollen dieses beim Stadtförlter Salzig anmelden.

Braubach, 3. Jan . 1930. Der Büegermeister.
Ts wird hiermit darauf aufmerksam gemocht, daß die

Inbesitznahme un» die Verwertung bei dem Hochwasser ange-
triebener Gegenständ« und Hölzer nicht nur zivilrechtliche
Nachteile haben, sondern anch zu Bestrafungen Anlaß geben
kann.

Er werden deshalb alle diejenigen, welche solche Gegen¬
stände geländet und in Besitz genommen haben, aufgefordert,
die geländeten Sachen aus der Polizeiwache anzumeldea und
dem von der Gemeinde bestimmten Sammelplätze zuzuführen.

Braubach, 30. Dez. 1919. Die Polizeiverwaitung
. — — 11 — — ■■■— , ■■ ——— ■ —

PrlizeiVersrSnueig
betreffend Hilfeleistung bei Hochwaffer.

Aus Grund des § 5 und 6 des Gesetzes vom 30. Sept.
1867 über die Polizeiverwaltung wird hiecmit folgende
Polizeiverordnung erlassen:

Z 1. Alle Peisouen, die zur Hilfeleistung bei der Pflicht-,
seuerwehr verpflichtet sink, muffen auf Aufforderung der Polizei-
Verwaltung Hilfe leisten bei Arbeiten, die zur Sicherung gegen
Schäden durch Hochwaffer von der OrlSpoiizeibeySrde vorge-
nommea werde».

§ 3. Alle Besitzer von Material, daS zur Herstellung von
Notbrücken oder zur Wegfchuffung von Personen oder Modilar
aus gefährdeten Wohnungen benötigt wir», sind verpflichtet,
bei eintretendem Hochwasser auf Anforderung durchd.e Orls-
polizeibehörde daS benötigte Material herauszugeben.

§ 3. Die Eikern aller Kinder sind verpflichtet, darauf zu
achlen, daß die Kmder von allen Her ichtangen, die wegen
deS Hochwaffers errichtet worden sind, sowie von allem Fäyc°
material fernhalten. Sie verfallen auper der Strafe des § 4
auch der vollen Schadenersatzpflicht.

§ 4 Jede Uebertretung dieser Verordnung wird mir einer
Getvstrafe vou 9 Mark oder drei Tagen Hast bestraft.

Braudach, 30. Dez. 1919. Di« Pot -Verw.

Gnttichtung der Umsatzsteuer sür
das Kalenöeijahr E.

Auf Grund des § 51 der Ausführungsbestimmungeu
zum Umfotzsteuergesetze werden die zur Eulnchtuiig der Um>atz-
st «er vetzpflichielen gewerbelreibenoen Personen, Ges-llfchaŝen
und sonstigen Perjone, Vereinigungen inBraubach aufgefordert,

! die vorgeschriebenen Erllürungen über den Gefamlbeirag öec
, steuerpflichiigen Entgelte im Jahre 1919 bis spätestens Ende
' Januar 1920 dem unlerzeichn-teu Umsatzsteuecamt schriftlich
t einzureichen, oder die erforderlichen Angaben an AmtSsteüe
’ mündlich zu machen.

Als steuerpflichtigerGewerbebetrieb gilt auch der Be¬
trieb der Land- und Forpwirlfchoft, der Viehzucht, der Fischerei
ono de» Gartenbam» sowie der Bergwerlvetrieb. Die Ad-
fimt der Gewinnerzielung ist nicht Voraussetzung für daS
Dorliegen eine» GewerbetriebS im Sinne des Umsatzlleuer-
gefetzeS. Angehörige freier Berufe (Aerzte, Rechlauwütte,
Künstler ufm)  sind nicht steuerpflichtig.

Die Steuer wird auch erhoben, wen» und soweit die
pruerpflicht geu Personen usw Gegenstands au» dem eigene»
Leiriebe zum Seibftgebrauch oder-verbrauch entnehmen. Als
Entgeld gick in letzrem Falle der Betrag, der am Orte und
zur Zeit der Entnahme von Wiederverkäufern gezahlt zu
werden pflegt.

Bon der allgem inen Umsatzsteuer nach dem Satze vo»
5 v T sind diejenigen Personen ufw befreit, bei denen
die Gesamtbeit der Entgelte in einem Kalenderjahre nicht
mehr als 3000 M. beträgt. Sie sind daher zur Einreich¬
ung einer Erklärung nicht verpflichtet. Eine Mitieilung an
das Umsotzsteueraml über die in Anspruch genommene Steuer¬
freiheit ist jedoch erwünscht.

Für d e Lieferung vo» LuruSgegensiändebesteht keine
derartige Befreiung.

Die Nichteinreichung der Erklärung zieht eine Ordnungs¬
strafe bis zu 150 M nach sich.

DaS Umsatzsteuergesetz öedrvht denjenigen, der über den
Betrag der EnigeUr wissentlich unrichUge Angabeu macht und
vorsätzlich di» Umjotzsleuer hinierzieht oder einen ihm nicht
gebührenden Sieuervorteil erschleicht, mit einer Geldftrafl bis
zum 20jache« Benage der gefährdeten oder hinterzogenen

z Steuer. Kann dieser Sleuerbetrag nicht festgestellt werden,
, so tritt Geldstrafe von 100 M. bis 100 OOOM. ein. Der
>Versuch ist Strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind Vor¬
drucke zu verwenden Sie können bei dem Unterzeichneten
Umsatzsteueramt kostenlos entnommen werden.

Sleueroflichilge sind znr Anmeldung der Entgelte ver¬
pflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu eiuer Ertlärmig nicht
zugegangen sind.

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch
«öligenfalls zu wiede»h«Ie»de Geldfiraieu erzwungen werde«,
unbeschadet der Befugnis de« UmsatzfteueramlS, die Veran¬
lagung auf Grund fchützungSweifer Ermiitlung vorzunehmen.

Braubach, 23. 13. 19. Der Magistrat
Umfatzsteueralpt.



Neu eiaietteffett
Herr »icht mein,
s»»der» Lei» Will, geschetz«.

CsöFS -Airzeige.
«acht 8.80 Uhr entschlief„ ch läng.« « ,

»it G«d,ld »rtrag««»» leize». « ei« lieber Soh«,
«»fer gute» Br»de», Schwager «nd Onkel

Albert Hohl
im Alt«, «, » S»i»ah» 80 Jahren.

Nr» still« Leiliahme bitte»

Die trauexnden Hinterbliebenen
Fsmi :i< ww « Martin tzohl.

vroubach, vbirlahnstein, Frankf«rt, Keblbach,
Lornholzhansen, vecheln, Berg, 1. Jan 1920.

Li » Beerdigung findet am Sonntag Nach-
»itt «z »« 1,80 Ihr vo« Lrauerhaus» Ober.
»arkistraße 1V au« statt.

Nachruf.
Ä» 1. gar starb «ach längerem Leiden

«ks« Mitglied

Albert Hohl.
®t* verstirb?», nah« kebhafion Anteil an

»«s,rr» B»str»i «nge» «nd » erden wir ch» ei»
d»»»k»düt Andenke» bewahre».

Li» Mitglied»! werde« gebeten, sich »n  der
«» « „ «tag Nachmittag 1,80 Uhr ttattfindende»
« »erdlguvg recht zahlreich,« leteiligen.

«ravkach. de« L Ja«. 1919.
Deutscher MetallLlbeiter-Berband

Bevaltungsstelle Baubach.

Tine Sendung

frischaebr . Aaffe

Schwarze Strickwolle
üalenderfflrl» 2 U -
sowie loseKalenderbloeks

. empfiehlt

Buchhandlung A . Lerab.

a  Rolle ML . 3 , 6 und
Geschw. Schumacher.

«,u »i,g,gange, :

Briefkassetten

<£ cc $ « fc ^ maU
P» ffHBb 18 Mi

Aöslf kviegh «>bt.

L) nterröcke
m Ö^tcn soliden Stoffe« «nd selhöns« Ravten

vmtgst

»o» den einfachsten dir zu den eleganteste«
Packung'».

Karten mit Kuverts.

/Alle sonstigen
Arten von 1

Schreibwaren
i» d«

Papisrkdtog Lemb.

Katkolisdie

Gesang- und
Gebetbücher

Buchhandlung
fl LIMB.

»i»gii,»ff„ .

Buttermaschinen
aus Ia Bichenüolz

M twkschiodene« Größen »ingetroste«.
G -,. Phil. CIns

DeUtfetze :
lVri»grupp« Braubsch.

G», »1«g d«» 4. 3anx«>, «achmiitag» 8,80 Ihr
ß»b«t i« Taal» d,» Gasttza«ss» „Vhunbsrg" »in»

öffsntliche?emnanlsnf
statt. 68 spreche» :
Abgeordnete» Vr . W. ^aSe -viebrich und der E. ichäftr«

führe, j er Partei W . Jettd  über
Die deutsche Volkspartei und ihr Programm,

Fraiev «nd Männer aller Parteien find h,glichst ein.
gtladev. D * Versammlung ist genehmigt

Der vorläuf Vorstand.

t

D «h » ti »»g
Jfüc Bi»ia k«»f« S»,ischeL Rstr,
| }um sofortige« «i*tiitt , «>,cht.

Hermann Krisns,
Oberlabnstein

LisgsU tG
Packpapier

«nd

Packkordel
(kein YapiaP

|n «t »ingetroffe»
BnchoanSlung Cllnft

und

empfiehlt

«IfffifesiÄi
in verschiedenen ÄrStzen

Leinölkitt
[empfiehlt

He !) Metz,
Glasermeistec

LkLLLkLAslSLA TlSL
Inhaber Karl Kemme r,

Irische

Bot w  Vierkast-Osfsa

iWand- o. Schoss-
Kaffeemühlen

[empfiehlt
Julius N «pincr

»mPfieM Juli«» Küping.

Tascbeiilanipen
Batterien , Hülsen

und Bimeu
einpfichlt

Gg . Phil . C !ss
Inh . : E Gemurer.

ÜM ^rütil eil fcs
flfie Gieße«

ia schwarz nxb jr «u

Geschw  Schumacher.

r J

— m allen Preislagen—

ft«b neu eingettvffen.

Buchhandlung Leinb.

Alimckilchc
w>« ste fs» d «H»hrte«f» . m yr »« d» „ aer,
ßing» »erg,schnöbe». f 8o , » h,b», j* %K

Vuetz - oneker «i ^ mt *.

Thr. Wieghardt

Msschinenöl,
Mstoröl,

Centrisugenöl,
Maschinanfstt,
Bugrrifrtt,
Jedrrfett

z« Lngrosxrstfen

Jean Engel.

liL

pushen— ^ Untren
— in bl»»»» Wollstoff

per « tstckS Mark
bieteta» A «». » ««tzaur-

Aolzzuöer
m «£«« Gübßoei

»ffdckoot
Ltzr . WiFg !-« Lt.

tzolttudisch?

M<rLsrme
stet» oorrStig

Smll SschcnSkanrror

Nsteyrnge
f»r Herr»» «ab Kinder

«esch» . Sch»«, »»h«».

Seidene Musen
* ! *••«*N«rwatzt in «»Ligen
Preisen e« pstehlt

^ Luch. Ut «h«r,K.

PiriüTir
Papier

ia Rolls« «!»gr-trossell.
Lsnrd.

ürfchallLk
h»  HlaS me» G-FelniG

-Ad fi-rU  tztz ^ m * .
Msiiene GtrL«jtti

hetz» pr,rStsL»'»i«t
in alle» Aröß»« fstr Mrck)r,

Frane « strk « ,f » , « »
MSnurr -Slicke«

in großer Auswahl (*
biSigen Prsiss».

_ Grschrv. Schumacher.
Es slllö wieder eingeLrsffen in Zrauer

und imluner Gumille:
Dasiereimer, Kochtöpfe, Talatseihsr, Mlchtöpfe,

Milchträger, Esienträger, ein- und zweiteilig,
ovale Waschbecken, Milchsiebe, Kafieetaune» und

Nachttöpfe
aff?» i» großer AnSwahl und in verschiedene» Größe« bei
Julms Röping, Gisenwarenisautztunss.

3 infwat ?eu
Eimer, Waschtöpfe, Wannen

Zauchetrichter, Jaucheschöpfer, Jauchepumpen
und Jaucheverteiler,

Waschbretter mit Zinkeinlage
verschiedenen Größen neu angekommen.

Er ». P ^ it . <tls»
Jnh.r Karl Gemmgr.
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